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falle also England tun ? Es solle die allgemeine Wehrpflicht für
das Alter non 1V bis 4« Jahren in England und den Kolonien ein»
führen , dann könne England hoffen . Berlin zu erreichen und
Deutschland zu vernichten . Aber dazu gehörten Ovser . Sie mögen
selbst urteilen , fährt der Verfasser des Briefes fort , ob es recht.. . - -- - “ 1 k — in..et— tzte

fcr. 464. aetllaa , 30 . CtUbet »» II . » a . 3 « tei.

Lager-Rundschau.

uururn . (inj»» uv» *' »,*i*w ' . . J
ist. daß ihre Handlungsgehilfen an den Pulten bleiben und dt«
Landwirte auf den Feldern , daß die Fabrikanten die Zeit benutz
ten . um sich des deutschen Handels zu bemächtigen , und daß ihree. . ' / .... rill (t kUilt . H mokron » i»t 'trnnfrtMl nNe

Von »tn heerstchreru . Die „Slgence .haoas ' oerbreitete am
. pnotier folgende Mitteilung : Einige Presteartikel »allen immer
.1, General o. Kinck für den Leiter der Operationen auf der
afchen Rechien . Das stimmte zu Anfang der Aiiio » a» der
.ne. 'Ader feit der Ausdednung der Front im Norden der
n ifl die Armee des Generals v. Sluct an der 'Aisne geblieben,
d anfeinanderfolgende Aenderunge » in der Schiachifroni fuhr-

an feine rechte Seile Sirettkräste . welche vorder am linken
;iittol operiert »alten Gegenwärtig find die denifchen Armeen.
,.,che. zwilchen Oife un » Meer kämpfen , oott Süden »er gerech-
.l diejenigen de, Generals o. Biilow . de» Kronprinzen von

nein und des Herzogs von Württemberg . legiere in Belgien.
Dealfche Vergeiiungsmafiregein . Das „Hamburger Fremden,

tueidet Uber die Möglichkeit beoorfie »ender deuifcher Ber-
. ünngsmatzregein gegen das feindliche Ausla ß aus 'Berlin : Wie

beiten » rrsahren . haben die Bundesregierungen Berdandlungen
.aaeieiiel . sämtliche Moftuadmen des feindlichen Auslandes gegen
midie Siaaisangeyörige und gegen deutliches Privateigentum im

Um» mit gleichen Mnßnahmett de» Reiche» gegen die Ange¬
ngen der feindlichen Staaten hinfort zu erwidern . Es wird be-
us eine Borlage in diefer Angelegenheit ausgearbeitet , die dem

'uudesrai vorgeiegi werden fall . tJn erfler Linie müftte England
.. troffen werden . D. N .j

M . B . Wien . 2«. Okiober . tNichiamiilch .) Bei der Bespre¬
ng des Hoihverraisprozefles in Serajewo betonen die Blätter.
,g »er Prozeß unwiderlegliri ) den Beweis dafür erbracht habe.
„ der ruätlofe Anfchla » gegen den ofterretchifch-uttgarifchen

Thronfolger von Serbien ausgegangen fei. Die Protokolle des
roteffes bildeten ein Dokument für die leilnahme der höchsten
rbifchen Streife an dem '»Ittcntat . Der Serajewoer Prozeß habe
eftetiigi, was die öfierreichifch -ungarifche Regierung in ihrer Denk-

rifi . in der fie ihre Forderungen an Serbien begründete , ousge-
ultrt Hai. Der König von Serbien hat die Erfüllung der Forde,
.tiaen verweigert , weil er wußte , daß der Zar feine schützende

mm» über ihn hatten werde . Mit Rußland warfen [ich Frankreich
England zu Schugherren diefer Mörderbande auf und be-

„nooren dadurch das iinglürk des enifeßlichen Krieges über die
il Das Gericht in Serafewo führte Prinrip und Getroffen der

.1 echten Strafe zu. das Weltgericht werde ein vernichtendes Urteil
v. r die Staaten sprechen, die es vorzvgen , sich felbfl in den Krieg
! fiiirzen , anstatt daß Serbien gezwungen wurde , aus weitere
' !eßialeu wie die Ermordung de» König » Alexander und de» Erz-
er chg-Dhronsolger » zu verzichten.

Lin ruffischer Mordanfchiag auf einen österreichischen General.
US lichechiiche Agrarblnil „Benkow " fchreibl : Es wurde schon

dem Kriegspresseguartier gemeldet , daß die Russen eine Be-
lumug von 80oott Rubeln auf die Gefangennahme oder Er-
irdunq eines Führer » unserer Armee ausgefeftl haben . Jnfolge-
ilcn wurde bereits auf dem nördlichen Kriegslchanplaß auf den
. neral . . . . von der . . . . Division ein Mordanschlag verübt,
» ber Adjutant de» General », der Erbprinz Joseph Franz Lobko-

>u. ein Sohn de» Oberstlandmarschall » Prinz Franz Lobkotoitz.
.un Opfer siel . Der Heldentod des Erbprinzen wurde bereit , ge-
,l »ct. Jetzt erfährt man aber , daß ihn ein russischer Meuchelmör.
. r um » Leben brachte.

England und Frankreich.
« .« . London,  29 . Ott . [Nichtamtlich .) Die / Morning-

. veröffentlicht einen bemerkenswerten Brief eines Franzosen,
tiert Le Sigan . 22 . Oktober , unterschrieben : Un finccre ami.

.Die französische Presse zitiert den Artikel Ihres Blattes , in
richcm es heißt . England muh Anstrengungen machen , die seiner
tidje und ten Anstrengungen der Verbündeten würdig fmv.

? .-. rf ich Ihnen sagen , daß die große Mehrheit der Franzosen to «-
dasselbe sagt '' Frankreich lebt nur für den Krieg . Sein Volk.
Wölb und feine 'Verkehrsmittel stehen alle im Kriegsdienst,

iiu'ere Fabriken find geschlossen, unser Handel ist gleich Null . Wir
nlKii mir den einen Gedanken , nämlich dah unsere 2 600 «!»»

Deutschland zu Boden schlagen . Was hat England getan?
hat uns 200000 Mann gesandt und bar einen Appell an seine

itl',10 erlassen . Das auf den, Festlande kämpfende englische Kan-
. - . nt stellt nocl» nicht die Wülfte der Franzosen dar . Ihr Appell
.. Ann erbung non Rekrutell hat erreicht , dah von einer Vevolke.
;,n von 40 Millionen bis jetzt 600000 kriegstaugliche Männer

1,‘u.on, das Leben auf dem Schlachtfeide riskieren zu sollen, wo
. Schicksal ihres Landes auf dem Spiele steht . Jeden Tag pro-
i;ior ! die englische Presse die absolute Notwendigkeit . Deutsch

.,,b zu vernichten . Die Zeitungen sagen in glänzenden Artikeln.
- i.I ' ud werbe ein . zwei . drei , wenn nötig 20 Jahre kämpfen.

'• eine , zwei , sogar drei Millionen Soldaten aufbringen . Die
iklarungen verraten am besten die Absichten. aber wenn Sie so
. > Soldaten ansbringeu können , so tun Sie es sofort im Interesse
hres und unseres Landes"

Der Verfasser des Briefes entwirft fooann ein Bild der
.,-itgrlage . und sagt : Eine Niederlage der Verbündeten hätte für
n, lauft schwerere Folgen als fiir Frankreich . England müsse wis-

daß seine Flotte Deutschland und Oesterreich Ungarn nicht hin
i>i> würde , durch neutrale Nachbarländer Lebensmittel zu erhal

Es müßte wissen, dah der Krieg nicht länger als ein Jahr
•.ui , rn könne , da die Staaten nicht die Fonds haben würden . ^ un

ICH, um 11«) UKi» UKMI,M)K1IJ/Ull»'». - I- U. - - - .
Tdeater und Musikhallen offen bleiben , während in Frankreich alle
Männer vcn 1v bis 46 Jahren im Kriege find und die französischen
gatntlten abne Ausnahme Iraner tragen . Der « tief sagt schließ¬
lich Es heißt , daß I 290 000 Nicht dienstpflichtige Deutsche stch bei
Begititt de» Kriege » freiwillig gemeldet haben . Ihre wie unsere
Terrtiotiaiirnpprn solllen mehr ielsten als diese. Ich wiederhole:
wen » uttsere im Feuer flehen , warum nicht die Ihrigen ?

Ein Stimmungsbild von Hntwerpen.
Noch immer gehen S -i,recken»«erüchie um unter den ans Ant-

wktpen und seiner Umgebung nach Holland geflüchteten « eifern,
»le deshnib auch die .zututttung . wieder t» ihre Heimat zurnckzu-
kedren entsetzlich smdett . da . wie man stündlich hären kann , die
Borsälie in Löwen nttd Dendermonde nach ftets die Pdaniasie be¬
herrschen . Ein Kriegsberichterstatter des ..'Rieuwe Rotterdamfche
Eonrattt " schreibt au » elgeuer Anschauung:

Dieser tmertneßltche Schreiten ist kolossal übertrieben . Wer,
wie wir dem Einmarsch der Deutschen betgewohnl , und deren
Betrugen in der Nähe deadnchiel hat . kann nur mit großem Ber-
Itaucn in die Zukunft dliiken. Jeder Zuschauer , der den Einzug
der siegreichen Deutschen in Antwerpen gesehen hat . war über
»eien Haltung erstmmt . man bemerkte nichts , was die so snrchidar
heimgeinchie Bevälkerttng hätte tränken können . Die» hat auch
uiel dazu beigelrogen . daß das Verhältnis zwischen dem deutschen
Mililär tmd der znrüikgebitedenett Bevölkerung derart ist, wie wir
es oor Augen »oben . Die Dettllchen . au , weichen die Garniian
von Antwerpen beftcd». geboren grählenteils zu den äiieren Jahr-
aöngeti die meisten hoben Fron und Kinder zu Haus . Geht man
durch eins der äußern Bieriel . ia sieh, man häusig einen bärtigen
Jnsunierislen niittcu in einer Gruppe von 'Männern und Fronen
mie er ein Kind Mit den Armen dal . das der guimutige Niese »er
hcltlrhelt und liebkost . Der eine oder andere srag « ihn . ob er selbst
Kindrr habe , und dann kommen an » einer sorgfalug oerdorgenen
Brieiioiche einige Phologropdien uon ein paar Kindern und einer
Frau zum Borschein . „Glaubt Ihr denn nicht." sagt er dann , „daß
ich auch lieber zu Hause bet meinen Jungen sifte. aber ha « Vater-
iand hat arrulen tmb , mag es nn Antang noch so hart fein , jeher
nmß mit ." 'Ratiiritch gehen die Meinungen , sobald man ans den
Krieg und dessen Unvermeidlichkeit zu sprechen kommt , weit aus¬
einander . da » Volk hält am Glonden fest, daß die Schuld am „Kat
s<r " liege . Ader es ift über dte Blätter erbittert , bie aus Befehl
der Miiitärbehörden den Zustnnd nicht wghrhettsgetren geschildert
haben und man verzecht e» dielen retantwvrtlichen Personen nicht,
daß lie sich zuerst der Gefahr entzogen und . nachdem sie den Haß
de» Bolle » gegen die Denischen geschürt haben , sich seldst über die
Pflicht , die Bürger Uder den wahren Sachverhalt auszuNären und
ihnen mit Ra « und Tot deiznstehen , hinweggeseßl haben . Die
Beuälkernng erinnert sich jesti daran , dnß ein deuttcher Ossizier vor
der « eichießnng 'Antwerpen « au » einer Taube Kundgebungen her-
abgewtrsen hat . in welchen ans die Möglichkeit einer solchen Koio-
skrophe hingemiesrn wurde . Die Zeitungen hoben daruder mit
Geringichöszung geiprochen . und dos Volk , das im Ernst nie an
eine Beschießung geglaudk hol . lachte darüber.

Wenn ich seftstellen soll, wo » in den »reiten Massen der Be-
ovlkerung umgeht , so kann ich nur sagen , dnß der deutsche Soldat
von der herrschenden Stimmung den Vorteil hat . E » liegen viele
Baoern in der Sindi . die meisten lind heiler und gntmiilig . was
ihrem Geiechtsweri aber sicher keinen Abbruch tut , gruvpenweiie
gehen sie durch die Stadt und erwidern die Gruße der Burger
freundlich , häusig grüßen sie zuerst . Daiür sorgt man oder auch
daß kein Uebermüiiger einen dummen Streich macht . Ich selbst
habe gesehen , wie ein angettunkener Kerl einen riesenhasten » alter
mü Schimpswarten überschüttete , dt» die Umstehenden ihn mit Ptis-
seit entsernten , oder der « aner gab zu verstehen , man möge e»
gnädig mit ihm machen . UeberaU steht man , daß die Belastung
e» lid so angenehm wie möglich zu machen lucht, daß sie nach ichme-
ren Kämpfen von dem Komfort einer Großstadt ihr Teil haben
will , daß sie stch aber auch in aller Gemütlichkeit in die Gewohn¬
heiten und Gebräuche de» Landes schiikt. Sie trachtet , die Be-
ziehurgen mit dem den Deutschen emsremdeten belgischen Volk
wieder i nzuknüpsen . und ein varurleilsloicr Beobachter wird dann
auch linden , daß der Mann an , dem Aolk keine Bitterkeit gegen
den Feind an den Tag legt . Die Ofsiziere werden ans der Straße
ireundlich gegrüßt , und sie grüßen ebenio znrütk . Man wird zwar
von dem Bürger nicht verlangen , daß er aus seine palriottschen
Gesühle verzichte «, aber die erste Forderung der Baieriandsltede
ist dich , daß er die Zukunft einer der größten Handelsstädte der
Welt durch ein salich degrisiene » Ehrgesüdl nicht aus » Spiel fest«.
Koniiikte zwischen der Belastung und den Bürgern scheinen vorder¬
hand «>.nz ausgeichlassen zu sein . Dazu trägt in erster Linie der
Un-ftanb bei, daß ein hoher preußischer Ossizier , ein hochqebildetee
Monn mst diplomolischen Umgangssormen . den Oderbesehs in der
Stad , hol . und daß dieser für die Tal eine , übermütigen Sudsetls
nicht die ganze Bsoälkerun « Hüften lägt . Welche Geduld deuischer-
eit» an den log gelegt wird , beweist die Langmut de» Generals

v. Lüttwitz gegen den Bürgermeister von Brüssel . Ein siämiiche,
Mitglied der Zweiten belgischen Kammer sagte mir , nachdem Max
eine neue Probe ferner romaneslen Unvorsichtigkeit abgelegt hatte,
wörtlich : „Wenn ich an der Sleste des Genera !» v. Lüiiwitt ge-
wesen näre , so würde ich diese» « nsireien keine zwei Tage geduldet
haben . Ich bewundere die Geduld diese» Mannes ."

Aihnliche Berichte iittdet man tn andern holländischrn Blät¬
tern . Mit besonderer Gennglnung wird der verhäNntsmäftig ge¬
ringe Schaden htrvorgehoben . den die Beichieftung oerttrfocht Hai.
Das Zttrii -ksträmen der Flüchtlinge nach Belgien wird wohl setzt
in rascherem Tempo vor stch gehen.

JettmebfUeufttanf ». Nach einer kürzlich erlaffenm Allere
höchsten Beifügung werden grundsätzlich keine uMven Unteroffl«
itete, Bizeseldwedet oder Feldwebel jintt Fetdwebetleutnant de«
ordert . Diejenigen okiiven Unterossiziere , die infolge de» modileil

BerhäUnisse , zu Osfizierstelloertretern ernannt sind, treten bei de»
Demobilmachung , oder mit dem Moment , wo fie nicht mehr biß
Stelle al , solche besetzen, in ihr Friedensverhällni » (Bizeseidwedef
oder Feldwebel ) zurüik und legen auch wieder dementsprechende
Sradabzeichen an.

«ecklinghai |f«n. Sechs Teilnehmer eine » Liebesgabentrans¬
portes von hier degaben stch nach Ankunst in Rordsrankreich bei
Laon unter Führung eine » Ossizier « in die Feuerlinie , um da»
Schlachtfeld zu besichtigen . In dem Gelände war feil Tugen teil,
Schuft mehr gefallen . Während der Besichtigung sauste etne Gra«
nate heran und riß den 30 Jahre alten Bauunternehmer darf
von hier ju Boden . Er war aus der Stelle tot . Da » Geschoß ex¬
plodierte nicht, sonst wäre wohl keiner der Umstehenden mit dein
Leben daoongekommen.

Französisch « . Damen " und deutsche Verwundete . Wie unser«
in Gesongenschasi geratenen Soldaten In Frankreich von dett
„Damen " behandelt werden , berichtet ein au » der Gesangenschust
zurütkgekehrier Sanitäter dem Westfälischen Merkur . Im <8e*
sangenenlager erhielten sie eine » Tage » den Besuch mehreren
sranzästscher Ossiziere mit ihren Damen : die letzteren wollten stch
anscheinend einmal zum Zeitvertreib die verhaßten Deutschen an-
sehen . Die Soldaten mußten vortreten in Reih und Glied , di«
Damen musterten sie und — beschenkten sie nicht etwa mit Blu¬
men oder Schokolade , sondern spuckten sie der Reihe nach an.
Das schien den Gefangenen wahrscheinlich die allerneueste „Mode^
der vornehmen Damen zu sein . Der Sanitäter fügt hinzu , st«
hätten sich selbst wundern müssen , daß ste bei solch ekelhastem
Austreten de- „schonen Geschltcht, " kaltes Blut bewahrt hätten,
— Deutsche Damen , merkt euch du»!

Di« Rückkehr zur Front.
Beobachtungen bei einer Geheiltettsainmelstell ».

Als sich bei Beginn de» Krieges Hundertiausende von Kriegs¬
freiwilligen zum Dienst für bas Baterland meldeten , war die» —
die deullche Erhebung — eines der herrlichsten Momente dieser
großen Zeit . Dieser Andrnng zum Heere dauert jetzt noch fort,
und Scharen von Fretwilltgen müsten sich gedulden , di» an ste di«
Reihe kommt und ihr drennender Wunsch , sür das Baterlnnd zu
kämpsen . in Ersülltmg geht . Hier merkt mnn schon so recht, dost
es »in Bolkstrieg ist in der Wortes edelster Bedeutung , den wir
führen . 'Aber noch wett erhebender wirkt es , wenn man steht, wie
auch all » bie stch wieder zur Front drängen , die bereits draußen
für uns geblutet und bas harte Kriegetleben kennen gelentl haben.

Ein Besuch in einer sagenannien „Geheittensammelstelle " ge¬
währ ! wahrhast herzerquukenbe Eindrücke . Täglich werden dark die
vielen Hunderte gemnslert . die van den Lazaretten enliassen sind.
Da gibt » ein kortgesetzles Beiteln . Cie dürfen erst dann hinan »,
wen , der gewistenhnsie . in ihren Augen tyrannische Arzt sie sür
vollkvmmen hergestellt erklärt . Aber da » Warten mag der Teufel
Halen ! Jeder rersuchl seinen Zustand bester hinzuftellen , als e»
wirklich der Fall ist. Wer beim Arzt kein Gehör findet , wendet
sich au den aussichtssnhrenden Ossizier und dieiem fällt es oft recht
schwer, die ihn desltirmenden zu überzeugen , daß es wirklich nach
nicht geht , daß ihre 'Wnitdcn oder sie selbst der Pflege noch bedür¬
fen . — „Drütkeherger " kämen überhaupt nicht vor ! — So können
Arzt und Ossizier einmütig und überzeugt erklären!

Die wirtlich „seiddienstsähtg " Wiederhergestellten werden nu-
türlich baldmöglichst ihren Truppenteilen zugeschittt . Ein kleiner
Prvzenttaft muß als „diensluttbranchbar " entlasten werden . Alle
übrigen sinden zunächst bei den Etsatztrnppenteilen Berwendmtg.
Sie dienen dort als Stamm und Lehrmeister für die jungen Solda¬
ten . Diese dankbare Ausgabe und die geachtete Stellung , die st«
selbilveiständllch a>» „erfahrene Krieger " unter ihren jungen Ko-
meraden einneh -nen . tröften sie einigermaßen über die Wartezeit
hinweg , bi» dann endlich auch ihr Sehnen in Erfüllung gehl —
der Abtransport zur Front!

Wie wir doren . konnten allein von einer der Berliner „Ge-
heilirusommelstellen " ieit deren Errichtung am 30 . August bereit»
5073 Mann entlasten werden Bon diesen gingen 1899 (37,5 Proj .)
sofort zur Front . 2854 t50 Proz .) wurden zunächst den Ersatztrup¬
penteilen überwiesen und nur 322 (8.5 Proz .) waren dienstun-
»rauchbar.

Da die Ersatztruppenteile die Mehrzahl der ihnen Ueberwiese-
nen natürlich sehr bald haben zur Front abgehen lassen und di«
angegebenen gablen sich nur aui eine der vielen Leschtoerwundeien-
sammelsiellen beziehen , kann man nngekähr ermessen , in welch'
gewaltiger Zahl wiederhergestellie Berwundele und erkrankte Krie¬
ger schon setzt in den Reihen des Heeres kämpsen.

Zur Lrnährung unserer Krieger im JcUm. r
Die Korrespondenz Piper schreibt : Es wird in Zuschriften an

die Presse darüber geklagt , daß die Angehörigen der Brieffchreiber
bisweilen mehrere Tage ohne warme Kost im Felde geblieben seien.
Demgegenüber ist hervorzuhcben . daß die Verpflegung unserer
Truppen im allgemeinen durchaus zufriedenstellend , vielfach recht
gut ist. Dieser günstige Umstand ist wesentlich darauf zurückzu»
führen , daß der größte Teil der Truppen bei Ausbruch des Krieges
bereits Feldkolonnen befaß , deren Einführung im 5)eere ja in der
Durchführung begriffen mar . Die vorgebrachten Klagen werden
sich in erster Linie auf solche Truppenteile beziehen , die noch nicht
mit Feldküchen ausgerüstet werden konnten . Die baldige Zuteilung
von Feldküchen an alle Truppenteile , soweit sich dies nicht für ein¬
zelne Waffen verbietet , wird zwar angestrebt : es leuchtet jedoch
ein . daß dte Industrie Zeit gebraucht , um die notwendigen Fahr-

vrr Adel der Liebe.
Roman au » dem Leben oon Gustav Rehseld.

,t :t. Fortsetzung .) INachdruck verboten .!
In der Tot . — »alte sie nicht recht ? Et war der Leiste seine»

.,»»»», der leiste Wildenstein -Ttastburg . Er konnte ganz und gar
ml! Gutdünken handeln . Denn alle sene Krautjunker in Hetzen.

m meist eher ,müder entferntem Grade mit ihm verwandt
„ren , tonnte ee die ui» jeine Familie betrachten . — brauchte ee

um ihre Einwilligung zu betragen ? Oder leine Tante Ireyia.
.il der er lest Jahren nicht mehr in Verbindung statt ». | oUte er

■ in Rücksicht nehmen ? Keineswegs ! Machte ste ihm zürnen.
i„a« mg daran ' Sie wurde ihm dach nicht helieu . und er
ist. ihre Hilfe auch nicht ! lind vollends gar — füllte er »Iw»
Ellgei greifen ’ Dos Leben war doä> io ichön ! Und man

.sie nicht (eigen : der letzte « tldenstein konnte leine Schulden istchi
.ihn und nahm sich daher feige das Leben ! Ober iollle er feinen

hieb nehmen , um irgend etttrao saust und zugleich der Gegen-
. n.tanshorlicher Bersolgungen ' eiicrs seiner Gläubiger zu

oder lallte er nach Amerika geben , um in Newyork die
.atze, , tu fegen , der Lohnsklave eines Former » zu werden , wie
.m fn mancher emsimaliger Ossizier ? Nein . nein , dam , lieber

Uten, lei es and , eine Bürgerliche ! Aber wenn die Frau , die
briiusühie » wurde , jemai » von dem ich' mpiiiche » Hondel er¬

heben Gegenstand fie geworden , still» sie wirtlich i.niaiuidig
: in war . - u-as dann ? Einerlei ! ries es in ihm . Er wollte
jm. sobald die Kammtsston bezahlt war . iowohl dieier Rypinska,

uua > '.--Sittuurf der ihn zu ihr geführt hatte , seine Tür tur
m r uendtliefjen . Zuvor aber lolnc sie eine großartige Horn«
-. „cgei uhr erhallen , damit sie — schwieg!
Aielteichi haben Sie recht, gnädige Frau , iagie er kalt , und ich

j,l, im gut . Mit Ihre Vorschläge ein, „gehen ! Uebrigen ».
-ie überzeugt , ich werde nicht eemangein . erkenntlich zu sein!

Leider . Herr Gras , sagte die « aeoiiin . erglühend da» Kops.

chen senkend, zwingt mich men , mir bescheidene» Vermögen , die»
onzunehme » . Klauben Sie mahl , baß im andern Falle-

Und dann sprach sie von einem reizenden , wodlerzogenen.
hübschen, reichen Mäda >en. da » mit seiner Mutier , einer Witwe,
zusainmenledte.

Jene » Mädchen , lächelte sie bezaubernd , ist wie sür Sie ge¬
schossen! Nur ihr gönne ich Sie ! Und die Mutter bat mich, sür
ihr Kind zu sorgen!

Kennen Sie die junge Dame schau lange ? tragt » der Gras
interessiert.

Jei, Hube sie ieil deut Tode ihre » Baier » im Auge , erwiderte
die Baronin . Derleibe war Großindustrieller . Da » junge Mäd-
cheu ist van entz >i.ke»der . junonischer Geslalt . titianisch blond —

BiUeicht woditt fie in Ihrer Nochbarschasl ? sorschte Wilden.
steil' , von einem plötzlichen Gedanken ersaßt . Als ich zu Ihnen
kam. fal> ich zwei Lame », oo» denen die jüngere Ihrer Beschrei-
lunp entsprach , die Rachbarvilla betreten!

Wahrhastig . Sie haben Sie ichan getrosten ! Da » ist köstlich!
ries die '-Baronin , leicht oniiachend und mit den Händen kiotichend.
Ihr Jubel ktong so herzlich, io noiürlich . daß der Arai sich mtt
Staunen sragle . ab oas re ->enbe Weib da vor ihm wirklich nicht»
u eiler als eine Heiralsveri litilerin sei. Wodricheinlich , glouberte
die Rypinska melier , sind sie in Berlin gewesen . Nun . da haben
Sie es ja bereits nnt eigenen Auge » geichen . baß dieses Mädchen
ein - n Prinzen zusriedensielleu konnte ! Dazu ein sehr schönes Ver¬
mögen . — mehr ois eine Million Work , wovon die Hälste om
Tage der Hochzeit ihr . also auch Ihnen gehören wird ! Obendrein
dal die Mutter eme schwache Gesundheit . — io daß Sie unter
Umständen in weniger als Jahresfrist Millionär sein können!

Witzen Sie e- genau , dah die Milgiil eine tzalbe Million be¬
trägt ? iorichte W -idenilein-

Ja ! bestätigte lie. Westzalb fragen Sie?
')iicht elwn deshalb , weil die Höhe der Summe mich interes-

sierl , sondern weil ich danach bi» Entschädigung berechnen würde,
die ich Lihnen zu zahlen gedenke!

O. iächette die Baronin licbenswürdig . dnß Sie dos beun¬
ruhigt ! Sie geben „ ns ganz einfach zweihnnberttanseiib Marl,
mosche als Kommissionsgebübe zu nehmen mir leider gezwungen
sind. Da » ganze übrige Vermögen gebär ! Ihnen!

Und als der Graf , ganz perptey über die Höhe der Summe,
ste sprachlos anstarrte , sagte sie beruhigend:

Uebrigens können Sie die Bezahlung nach und nach leisten.
Dir wollen Sie mcht ,» Verlegenheit bringen!

In demielden 'Augenblick ertönten einige Akorde au » der de»
nachbaiten Billa.

Da» ift Ihre Zukünsiige . lieber Gras , lächelte die Baronin , sie
ist sehr musilaiisch!

La » lange Mädchen spielte mit meisterbaiier Fertigkeit Beet,
honen » Mondschemlonnte . Der sstrai erinnerte sich mit Wehmut
vergangener Zeilen , da se-nr Nlutter dieselbe Sonate ipielte . wäh,
renb er . aus den Knien de» Bitter » sitzend, träninerisch den wunder¬
samen Klängen tanschte.

Nein . nein , rief er plojchch gepreßt au «, eine solche Heirat
wäre schmachvoll!

Die Baronin lehnte sich mit gekreuzten Armen zurüik und
sogt» schneidend, ein oerädttliches Lächeln um die vollen Lippen:

Denn Sie es vorziehen , mtterzugehen . — bann bitte ! Biel
Zeit zum Besinnen dürste Ihnen nicht veegonn « sein in Ihrer
prekären Lage . Der Gras von Wiidenslein . der erst vom Gericht »-
oollzieher ausgepsändet wurde und Sdmlden halber den Dienst
quittieren mußte , darf es nicht mehr wagen , den Bliik zu Henha
Üteumann , der einzigen Tochter eine » reichen , geachteten Fabrik-
besttzer». zu erheben!

Der Ossizier warf einrn zornigen Blick auf hie schöne Frau,
die io kü»n zu ihm sproch. und nagte finster an seiner Unterlippe,
aber er schwieg. Sie hnlii ' recht, er iah es nur zu wohl ein.

(Fortfetzung folgt .)

>



zeuge herzustellen. Bi» „- t Fertigstellungder noch fehlend«» Feld¬
küchen erhalten dt« Truppen Kochkisten al» vorläufigen Ersatz.

Im Uebrigen welder, di« Magen aus im Kriege unoermeid.
liche Berhältnijs« zurückzusühren sein. Wenn di» detressend»Trupp«,
wie e» in diesem Krieg hüusiger der Fall ist, tagelang dem feind¬
lichen Feuer dermaßen ausgesetzt ist, daß warme» Essen an st» nicht
herangebracht werden kann, dann ist c» unausbleiblich, daß st» sich
mit kalter Kost «Brot. Konlervensleisch, Zwieback) behelfen muß.

Auch die Brotzusuhr stößt gelegentlich auf Schwierigkeiten, ob¬
wohl di« Feldbäckerelen sich voll bewähren und reichlich Brot
backen, lk» ist zu berücksichligcn, daß di« Truppen sich vielfach so
schnell vorwärts bewegen, daß die Kolonne» mit den Brotvorräten
ihnen nicht immer im gleichen Zeitmaße solge» können, oder daß
Bahnstörungen den rückwärtigen Nahrungszusluß beeinträchtigen.

lf» ist selbstverständlich, daß die Heeresverwaltung der au»,
reichenden Ernährung der Truppen und im Zusammenhang damit
der Erhaltung ihrer Gcsechtskrnst ihr» angestrengtesteFürsorge zu.
wendet, und selbst aus das lebhaiieste bedauert, wenn die Verhält,
niste de» Krieges zu vorübergehenden oder unvermeidlichen
Stockungen, namentlich in der Versorgungder Truppe mit warmer
Nahrung zwingen. Die Fürsorge der Heeresverwaltung erstreckt
sich natürlich auch aus die Zuführung von Zigarren, Zigaretten
und Tabak, sowie sonstiger Genußmittel zu den Truppen, um in
Verbindung mit den ihnen zuströmenden Liedesgaden soviel sür
ihr« Lehaglichleit zu tun, wie die Verhältnisse im Feld« irgend zu.
lassen.

Die deutsche Lirbeswchr.
Sie trägt nicht Schwert und Kriegerhelm
Und streitet doch im Heilgen Streit
Und ist ein ungezähltes Heer,
Die ftiUe deutsche Lieberwehr.
Drin stehen Männer, Mädchen, grauen
In heilger Liebe und Vertrauen
Und strömen ihre fträftt hin
Im Bruöersinn und « chwestersinn.
Sie wissen nur ein Pjlichtgebot:
Zu Heiken in der Kriegesnot
Und Helsen aus der Seele Grund
Sie pflegen, was da weh und wund.
Und speisen, was da hungernd geht,
Und kleiden, was da frierend sieht.
Sie trösten, was da weint und klagt.
In seinem Schmerze schier verzagt.
Sie stützen, was da haltlos wird,
lind fuhren, was da hilflos irrt.
Sie schaffen, sorgen für das Heer.
Und nicht» ist ihrer Lteöe schwer.
Sie werden, die nach abseits stehn,
Daß sie mit ihnen streiten gehn.
O sagt mir. wo ein Gleiches wär,
Wie unsre deutsche Liedeswehr? —
So Tag um Tag und Nacht um Nacht
Steht sie aus ihrer stillen Wacht.
Die L edr i|t ihr einzger Ruhm,
Der Liede Tat ihr Heldentum.
Und Üe erkämpft lm yeilgen Streit
Den schonen Sieg der Menschlichkeit! —
Gott segne dich, du stille» J)cer,
Dich, unsre deutsche Ltebeswehr!

Neinhold Braun.
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Bekanntmachung.
über

die «Dahle » « ach hem we» cr»e»erlcht«aelc« »«» de« » eiet,
betreffen » liaiilmanndnrrtckie

Der Buvdeärat bat an '' Grund de» $ !! des Gewebe» über die
Ermächit»uog de» Btivdeitai « z.i wir lchasckichr» iNtaßvabm. »
u(.u, vom 4. « untft rtu iRrlch» «Kelrtzdlatt S . 327.1 folgende
Beiordnung ei lallen,

Dle « mkgdauer der äU-lfiutl dir illewerbegernbie und »er
Kanlwannggeeichi- luitb. >a,v" i Ile vor den, 31. De» »,der >915
adläolt und dt» Tleuivable» »ich, beretl» stallgeiundc» haben, bi»
,um 3l. Desemder >9>d »e,länge " . . . .. . . . . .

Del » Verordnung ui .i am Tage der Verkündigiin» in Kras«,
«eilin W, ». den », Oktober 1Ö14.
Leivateerstrak« S.

Der Minister für Honsel »nb ülrwcrbe
>) il , grz. Dr. Gövvcrt.

Wird biermli« eröllenilichl
«ledilth, den 23. Ql,ober UH!

Der Mazllirai ge». Vogl.

Bekannlmachung
der

Verordnung deireffeab da« Düte» und Eiiilange» leemderDaude».
vom 23. rivtemder l » l t.

gl
Alle »tletzlichen Vorlchrifieo. die da» Tölen und tklnsange«

fremderDouben gestanen. ireien«ür da» Retch»aebiel auster Kratt.
Aus « rund de» { 1 der kliterhoäillen Verordnung ist da»

Täten und «klnsan»en fremder Taube» verboirn.
Gaudeineinevi der Festung Mainz.

, Brnachrichtiftmig
sllr di« Vrbebnng »er Staat «- und « emelnde-Atener.

lomte»er Äauoloedüdre» pro 3. vl -rieliadr litt ».
Dir Erhebung der 3. kllnie SioaiS-und r»e„ietnbe!le»er, sowie

Kanetgebllhre» iOIioeer. Raeembcr»nd Dezember, erfolgt dom
t». Qktider »d strohenwctt« durch die «ladittche Slruerhebe-
ftell« Via,Heu» Erdgeschoß. ,-iimmrr 3.

Die Hede,»ge tin« „ach«en ktnlangoblichimbender Jiriliev
wie total sellgrieht,

L D II V V/ a n 30, 31 CfluOer und 2 Nauen,der
auherhnt«de»LiadtveringeoWaldü, atzet an, 3 rüonember.

<k» ttegi lm Jnierrise der Steuer«ahier. o»g üe v,e vorne,
lchrtrdene» Hcdriage beiinhen. nur dann ist fchnelle Beförderung«öallch.

Dl« Beträge sind genau adznzädlea, damit Wechlel» an derKille «ermtede» wird.
Dle Mudnuo, brr 3 Rate muß lic-.elt» am 20. November

wirkt, sobald die iNahnun«
camtcn mit »er « nätühr»,,

Btrortch. drn \T  Lliober 1911.
Avtetlnna « echnnag»- und Kallenwe!«».

»uihe

»eglnnen.»t . ' _ >ren sind brr
nnd.ve Bvlizicdnagöb

der!rli>eu »ennst »« ist »» '

Elnfendungen aus dem beferhreile.
Sein letzter Grus).

Die Herbstnüchte liegen so rauh und so kalt,
Am Himmel stehn hell schon die Sterne. —
Im einfamen Stübchen ein Mütterlein sitzt
Und denkt an den Sahn in der Ferne.
Cs harrte vergebens so manchen Tag
Bis über btc Mitternachtsstunde.
Nun ist es so dang und so schwer ihm ums Herz,
Denn zu lang karn vom Sohn keine Kunde.
So sitzt es auch heut, in Gedanken vertieft
Als es draußen d>e Flurglockehörte.
Und gleich darauf auch das Töchterlein
Einen Fremder» ins Zimmerchenführte.
„Wer leid Ihr. o Fremdling, im seldgrauert Nock?
So trug ihn mein Sohn auch— beim Scheiden."
„Ich teilte im Felde mit Eurem Sohn
Des Krieges Freuden und Leiden.
Wir fochten im Kaumpfe stets Seite an Seit'
Und hielten zusammen in allem:
Nun aber ist in der blutigen Schlacht.
Der Sohn, der geliebte, gefallen.
Und als er nun lag mit tödlichem Schuh.
So still und so bleich mir zu Fühen,
Da bat er mich noch den Nheinesstrand
Und Euch und die Schwester zu grühen.
Und wie ich den letzten Trunk ihm gereicht.
Hielt er noch lang meine Hände
Und sagte: „Hab Dank sür all Deine Lieb—
Leb' wohl — mit nur ist's zu Ende."
Und als fein gebrochenes Auge ich schloß
Da draußen im Feindeslande.
Ach glaubt mir's. o Mutter, daß da auch mich
Der Schmerz um den Freund übermannte.
Und dennoch, cr starb einen herrlichen Tod.
Ich könnt' keinen schön'ren mi- denken
O dürsten auch mich die Freunde einmal
Da draußen un Felde versenken.
Nun tröste Euch Gott in Eurem Schmerz
llnd steh Euch getreulich zur Seite.
IN, aber will wieder»ns Schlachtfeld hinaus
Zum Kampf und zum blutigen Streite."
So oft nun aber das Mütterlein hört.
Wenn die Sicgesglockenerschallen.
Dann kniet es nieder zu stillem Gebet
Und weint—denn der Sohn ist gefallen. T. ft

Stllung: Bulb» Zsldler. A.kantweekNchH* »«, r* «W« nBM
Teil Vau! Jarschick, (Uftin Aeklam» und A»i»lU«Ew » <, ft«

den Druck und Verlag XBitfe. HelzgpsA, l» Mel

Amtliche Anzeigen I
Betrifft: vtglaublgun, derN«»t«,qt>it1»ngtu.
UmdrnRentenemvlänaern«nnäveZettverlvktezn erlvaren.

»elolgt vom I. November»s .'« di« « eglgvvtgu», »er
Nentevanittunaeu in iolgender»Helle,

Die Nentenanlt'iinge» werde» «n .n »eiden levten Dngen
eine- iedc» IKanat» <«« «>». »der a. »egw. 8*. »der 81 I
auf Zimmer 12 de« Rathtnlr« während de« ganze» Tage»
von X Mir mnrnrn« »i« 7 Uhr»»«xd« mut»rs« rt»»«n ,Di« »ldbelnnq d-r mit drm BeglgiivlaavaBvermerk ver-
scheue« illctttriuiuittitiutM traf cm I eirel itim WmtrtW
ebendort unrmituao In »tr :icii von Hbl* * Ul « t„ «rtolun

Feder 2l nteiirwvlänvcr däl „erlönlick,  zu ericheluen.und leine» Rentrildeilheid»l« Äuöwei« bet der « dd»lv«8
t>"r|»,Ur»'« « eglaudt»»»» von Revtenguitiunge». dir di«b»r
auk drm ivolizelbezirk«Dgldstr-ihc ciiolg». »leiht hg» »>«-
derla« vrrlghren in Krill.

Wir nedincn Veronlgssnng, die 5>erren Bewerbeireibenden aus
tz 133 der (Lewerde-Ordnung ausdrücklich hinzuweisen, »ach wel¬
chem in Betrieben, in denen in der Siegel mindestens lll Arbeiter
beschöstigt werden und in diesen gleichslehenden Anlagen die Be¬
sä,östigung von Arbeite, innen und jugendlichen Arbeiter» nicht
siatlsinden bars, bevor der Arbeitgeber der Orlspoiizeidchördeeine
schrifiliche Anzeige ge,nacht hat, in welcher

a) der Beiried, die Wocheniage, a» welchem die Beschäjtigung
ftattsinden soll. Beginn>md Ende der Arbeitszeit und der Pausen,
sowie die Art der Beschäftigung anzugeben ist und aus welcher

d>ersichtlich ist, od in dem Betriebe Kinder unter 14 Jahren,
jungeU«ut« zwischen 14 und 16 Jahren »nd Arbeiterinnenüber
16 Jahr«, ader welche dieser drei Arbeiterklasse» bcschüjiigt werden
sollen.

Zuwiderhandlungen werden mit Seldstrase bis zu 30 Mark
und im Unvermögenssallemit Halt bis zu acht Tagen bestrast.

Als Anlagen, die den Betrieben mit mindestens lv Arbeitern
gleichstehen, sind anzusehen,

1. gemäß 88 154 Absatz2. löl»
») Ziegeleien und über Tage deiriebene Brüche und Kru.

de», wenn darin in der Regel mindestenss Arbeiter de.
Ichästlgt werde».

h) Hüttenwerke. Zimmerplätze, andere Bauhöse. Wersten
und Werkstätten der labakindustrie. auch wenn in ihnen
ln der Regel weniger als >0 Arbeiter beschästigt werden,

e>Bergwerke. Salinen. Ausbereiiungsanstalien und unter,
irdisch betriebene Brüche oder Gruben, auch wen» in
ihnen in der Regel weniger als 10 Arbeiter beschäftigt
werden.

i.  nach Maßgabe der Verordnung voin9. Juli 1900 und der
Bekanntmachung von, 13. Juli 1900<R.-G -Bl. S. 565(f.)
Werkstätten mit weniger als >0 ilrbeilcrn. in denen duvch
elementar» Kraft bewegte Triebwerke nicht bloß vorüber,
gehend zur Verwendung kämme» «vergl. Ziffer 275), »nd
ln denen der Arbeitgeber nickt ausschließlich zu seiner Fa¬
milie gehveige Personen beschäsligt<8 154 Abs. 3),

8. nach Maßgabe der Verordnungen vom 31. Mai 1897<R.-
K -Vl S.  459) und vom 17. Februar 1904<R -G.-Bl. S.
62) Werkstätten mit weniger als 10 Arbeitern.
>) In denen die Anfertigung oder Bearbeitung von

Männer- und Knabenklcidern«Rücken, Hosen, Westen,
Mänteln und bergt.) im große» erfolgt,

b) in denen grauen, und Kinderkleidung«Mäntel, Kleider.
Umhänge und dergleichen) im großen oder aus Maß sür
den persönlichen Bedarf der Besteller angesertigt oder de-
arbeitet wird.

<•) In denen grauen- und Kinderhüte besetzt«garniert) wer-
drn. _

d) In denen di« Anfertigung oder Bearbeitung von weißer
und bunter Wäsche im großen ersolgt.

Für hi, unter Ziffer2 und 3 aasgesührtcn Werkstätten sind
solgend« Abweichungen hlnsichtlich der Anzeigen zugelassen,

I. von her AnzelgepsNcht sind besreil:
I . vollständig

») die Motorwerkstäiien der Bäcker und Konditoren, sofern
sie weniger als 10 2lrdeiier besthäsiigen.

b) die Getreidemühle» mit Moiorbetrieb. sofern sie weniger
al» 10 Arbeiter deschäsiige». mit Ausnahme derjenigen,
ln welchen ausschlwßlich oder vorwiegend Dampf ver¬
wendet wird.

k. hinsichtlich der inännlichen jugendlichen Arbeiter
«>oi« Matorwerkstätten mit weniger als 10 Slrbeilern. so¬

fern sie zun, Handwerke gehören,
b) alle nicht unter ln fallenden Betriebe der Bäcker und

Konditoren, sosern sie nichl in regelmäßigen Tag- und
Rachtsüiichien arbeilcn. sür die Arbeiter, die unininttelbar
bei her Herstellung van Waren beschästigt sind.

I I. die Anicigepsllcht Ist vereinfacht, und cs genügt
l . für die übrigen Malvrwersstötlcn mit weniger als 10 Ar¬

beitern eine Angabe der Lage der Werkstatt» und der Art
des Detriebs.

2. für dle Kanjellionswerkstätten mit weniger als lü Arbei¬
tern eine Angabe über die Lage der Werkstöile.

lk» wird jedoch daraus ausmerkjam gemacht, daß i» sämtlichen
Anzeigen ohne Ausnahme die unter b eingangs erwähnten An.
«üben enthalten sein müssen.

Biebrich, den 7. April 1914.
Dl» Polizeioerwalinng, Logt.

StussnbiMittU
fiiebricli'Jthelnofcr—Batmbof Biebrich-Ost.

Unter der Va-eussetznnti. das-, dir S ' raäenbahn an,
Montag, den2 November 1011 den Wlnlersahrpla» ein.
führt, wird am gleichen Tage der Betrieb der Linie d
ausgenommen.

Die Betriebävrrwaltung.

KU, «ugiührüna von ZnstaUanoiioantaorn im « nichiuh an
,«» Kabetnc» de» städi. Elcktrizitäi»werke» sind folgende Firmen
» . Bro^ t * lldv», llNie«bad»n. Oranlenstrahe 24. _
Allgemeine« lektr. « elrllschask, Mainz, »rrlreien In Biebrich

durch die Firma,Richaie, oenckeri.Wiesbadener Siratie 1U0.
ff. » offlein, Wiesbaden. Frtedrtchlnahe 43, oerirelen in Birb-

rich durch die Firma, Fr . Denier, Kailerfirahe 20.
Alekir. « kt.-» ei. vorm. « . « uchucr, Wirsbade «. Oranlen-

ltraste 40, vertrete» tn Biebrich durch die sirmai Heinrich
«rünidoter. ^

«Irktr ..« e,elll» a,t. « ie,baden , v. » a«I»bn » » o-, - üd. H.,Fredrichiirnste 31, verirrten in Biebrich durch di» Firma,--- Mauman, »taibausftrasic 3.
' ' . . Dltlbe»straße 8.««da» . Bicdrb

chuckerrwcrkc, K
gebrich durch

uhftrahe 18.
Atri » er. Biie «»g»en, Webergaise bl.

. ainz , »raueniobstrair l» , vertreten
die Firma H. Lange Löhne , Armen-

Ltädt. HUUtttiMlMiil
-L

Kirchliche Nachrichten
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Lvangclische Kirche.
Sonntag, drn I. Ilovemher 1914.

Resormaiionslesl.
Hanoi.«tzotlesdlensi«Hauptkirche) Herr Pfarrer Kübler. Beginn

des Laulens9.45 Uhr. des Goiiesdienste» UNI 10 Uhr. Eingi.
133. 1—2. Haupil. 131. 1—3. Tcrt , I . Kor. 7, 23. Rach der
Predigt Ld. 134,4. Schluß!. 393. Rach Beendigung des Gottes¬
dienstes find«! Beichte und Feier des hl. Abendmahls statt.

haupt-«2ollc»d>enft «Oranter-Gedächtnis°Kirche) Herr Psarrce
Gerberi. Beginn siehe oben. Eingl. 137. Hauptl. 134. Text.
Psalm 46. Rach der Predigt Ld. 134. 4. Schlußl. 5, 3 u. 5. Nach
Beendigung des Kottcsdilnste» findet Beichte und Feier des
hl. Abendmahls statt.

tdollesdlenst aus der Waldstraße. Herr Pfarrer Stahl. 10 Uhr vor.
mittags. Evangcl. Gemeindehaus. Eingl. 137. Hauptl. 134.
Text: Hedr. 13. 7. Schluß!. 134. 4.

Liturgische Besormalionssestsciersür die Kinder um 2 Uhr, Haupl-
kirche.

Evangelischer Männer- und llüngllng»- Verein. Biblische Be¬
sprechung nachmittags4 Uhr im Diakonissenheim. Text, Matth.21,
12- 14.

Evangelischer Sonnlags-Verein junger Mädchen. Versammlung
4!i Uhr in Rathausstraße Rr. 57.

Bldelstunde abends8.30 Uhr im Saale he» Diakonissenheim». Her,
Pfarrer Stahl.

Die Kollekte, welche am Sonntag beim Ansgang aus dem Gottes¬
dienst zur Erhebung lammt, ist beftimmt für den Austao-Adolss-
Beteln und wird der Gemeinde herzlich empfohlen.

LelchenbUterdicnsk
von Sonntag. I. November bis «inschl. Samstag. 7. November,

Phil. Allcndorj. Fcldftraße.

S». Marien-psaerkirthe.
Sonntag, den I. November 1914.

Fest « llerhelllgen.
Vorniiitogs6.30 Uhr Beichtgelegenheit. 7 Uhr Frühmesse mit ge¬

meinsamer hl. Kommunion des Müttrrverein», Marienvereins
und der Erstkonnnunikante». 8.30 Uhr Kindermeffr mit Predigt.
9.45 Uhr seicriiches Lcviienamt mit Predigt. 11.15 Uhr Militär¬
gottesdienst mit Predigt. Nachmittags1.30 Uhr Rosenkranz
andacht. 3 Uhr feiert. Tolcnandachl mit Predigt und Einsegnung
der » räber In der Leichenhallede» Friedhose». 8 Uhr Jüng¬
lingsverein.

Montag, den2. November 1914. — Allerseelen.
Vormittags6.30 Uhr hl. Messe. 8 Uhr selerl. LevUenlotenamt

Demselben wohnen sämtliche kath. Schulkinder bei.
Während der Oktav von Allerseelen ist läglich abend» r Uhr Allcr-

Irelenandachl.
Täglich vormittags6 Uhr hl. Mess« iin Marienhaus. 6.30 und 7.1j

Uhr hl. Messe in der Pfarrkirche.
Samstag nachm. 4.30 Uhr Belchtgelegenhitt.

Sonnlag. den 1. November 1914.
Fest Allerheiligen.

Bormitlags6.30 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.30 Uhr Früh,
mesje mit gemeinschastl. hl. Komniuniondes Marienvereins.
10 Uhr feierliche» Hochamt mit Predigt. Nachmittags5 Uhr
feierliche Totenandachi«danach und abends von8 Uhr ab ist Ge¬
legenheit zur hl. Beichte.

Montag, den 2. November>914. — Allerseelen.
Bormitlags6.30 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr und vor

dem Antle Austeilung der hl. Kommun!»», t Uhr felerlichr»
Tolrnaml.

Dienstag: Seelenaml sür unsere im Kampfe sür das Vaterland ge¬
fallenen Krieger. Abends8.30 Uhr Männeraerein.

Mittwoch hl. Messe sür einenf Vater.
Donnerstag, Engelamt.
Freitag, Segensmeste zu Ehren des heiligste» Herzens Jesu. Abends

7.30 Uhr Allerseelen-Liidacht.
Samstag hl. Melle zu Ehren der Mutter Gottes. Nachmittags

von 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur
hl. Beichte.

5t. kilio»» kapelle waldstraße.
Sonnlag, den 1. November 1914.

Fest Allerheiligen.
Vormittags7.15 Uhr Frühmesse mit gemeins. hl. Kommunion der

Erftkommunikantenund des Jungsranen-Vercins. 10 Uhr feii-rl.
Hochamt mit Predigt. Nachmittags2.15 Uhr Segensandacht zur
Erstehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.

HI Beichte: Samstag5 lihr. ebenso Sonntag morgen6.30 Uhr m"
Sonntag mittag nach de, Allerseelen-Anduchi.

Ain Allerseclenlagist morgens um 8 Uhr das Sceleuamt für alle
Verstorbenen. Alle Schulkinder nehmen an diesem Gottes
dienst teil.

Am Montag sowie am Donnerstag abend um halb 8 Uhr ist ge-
stiftete Andacht zum Tröste der armen Seelen.

An Wochentagen lft dle hl. Messe um 7.10 Uhr.
Montag. Mittwoch und Freitag ist Schulgottesdiensd
Am Sonntag nach den>Hochamt ist Barromaens-vereln.
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